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Veranderungsprozessen IN der 21 Cal

‚Womiıt sollen WITr das eic (jottes vergleichen ]‘7 Es gleicht einem enfkorn
(Mt 4,30) Der synoptische Vergleıich des Hımmelreiches (vgl 13,3) bezlie-

hungswelse des Reiches (jottes (vgl 50_3 s 13,18-19) mnıt dem Sentkorn VCI-

INa dıie me1lst unscheıinbare und wen12 spektakuläre Waırklıiıchkeit und dıe dynamısche
Wırkweise dessen, W as WITr mıt dem Theologumenon des Sensus 1deli1um meınen, sehr
gut darzustellen. Das Schlussreferat dieses Kongresses ist der Versuch eiıner Horıizont-
erweıterung In ıhr sollen Manıfestationen des Glaubenssinnes des Gottesvolkes In den
TC geraten, WI1Ie SIE In zahnlreıiıchen auDbDbens- und Lebensprozessen in der katholi1-
schen multikulturellen Weltkıirche VONN heute fast „miıt Händen greifen“ SInd.

Wenn ich €e1 dem Senfkorngleichnıs In der Formulıerung me1lnes Themas das
Bıldwort VO Sauerte1g (vgl 5.55: 3,20-21) dıe Seıte telle, dann möchte
ich damıt VOoN vornhereın ZU Ausdruck bringen, dass ich In der Weltkıirche gegenwWär-
t1g nıcht 1Ur Rückschritte hınter das 7 weıte Vatıkanısche Konzil, nıcht 11UT Fixierung
und kontrollierende Zentralısıerung wahrnehme., sondern eın gerütteltes Maßd
Veränderung und Aufbruch VON unkontrolhert-unkontrollierbarem Glaubensleben Ich
gehe Von der theolog1isc begründeten Annahme dU>, dass hınter dic_esen räftigen
Lebenszeichen WwI1Ie SI1E sıch 7 B In den kırchliıchen Basısgemeinden oder ıIn den
ma Chrıstian Communities‘‘, In Frauen- und Volksbewegungen, In geistlıchen
Bewegungen, In verschıedenen Formen inkulturierter Liturgie und Volksreligiosıität und
In eiıner AA kontextueller Theologıen zeigen nıcht NUr ge1istvolle, reformfreudige
und soz1al engaglerte Frauen und Männer, Laıen, Prıiester, Ordensleute und 1SCHNOTe
stehen. urc s1e und ın ıhnen gelangen Jene Glaubenskraft und Jener Glaubenssinn Z

Auswirkung, dıe dem gesamten Gottesvolk eigen sınd Dieser Glaubensgeıist und dıeser
Glaubenssinn aber SOTSCH für Veränderung. S1ıe sefizen eIwas ın ewegung und wıirken
1mM neutestamentlıchen Bıld gesprochen als Sauerte12 und als Ferment für
gesellschaftlıche, unıversal- und ortskirchlich Gärungs- und Reiıfungsprozesse.

Ich habe selbst iın den anderen kırc  ıchen und gemeındlıchen Kontexten der Kırchen
des Südens e1d- und hoffnungsvolle Veränderungsprozesse mıterleben und mıterleıiden
dürfen Deshalb fühle ich miıch VO Optimısmus der Gottesreichgleichnisse Jesu viel-
leicht auch stärker angesprochen als Jemand, der sıch ohne solche „„Sanz andere‘“‘ und
„ermutigende Erfahrungen vielleicht manchmal sehr VO der resignatıv-regressıven



Stimmungslage anstecken lässt, WIe S1E sıch ZUT eıt In manchen Ortskırchen des
deutschsprachigen Raumes breıt macht

„Wenn S6UGT Glaube auch NUTr oroß ıst WwWIe eın Senfkorn, dann werdet iıhr diesem
Berg Rück VOoNn hıer nach dort! —— Nıchts wırd euch unmöglıch seın““ (Mit

ein starkes Wort ZUT weltbewegendena des Glaubens! Da ware auch noch
das synoptische Bıldwort VO NeCUECN Weın theolog1isc edenken, der für selnen
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Gärungs- und Reıfungsprozess 1ICUC Schläuche braucht (vgl Mt DL Dies iıst eın Bıld.
das INan in den Jahren nach dem I1 Vatıkanum oft In Anspruchghat. Heu-

wagt 6S aber kaum noch Jemand, dieses In den Mund nehmen., we1l C655 zumındest
auf eiınen ersten IC der aktuellen Kırchenwirklichkeit wen1g entsprechen
scheınt.

W er dem Wort (jottes und dem ırken des Gelstes jedoch keıne welt- und ırchen-
verändernde Ral mehr Zzutrauft, kommt In se1ıner angstbesetzten orge den Weıter-
estand der Kırche wahrscheimnlıic auch rasch einem sehr statıschen Verständniıs des
Glaubenssinnes des Gottesvolkes Der dynamısche Evangelısıerungsbegriff dagegen,
WwWI1Ie ıhn Paul noch zehn re nach dem Konzıl ın seinem Apostolıschen Schreıiben
„Evangelıl nuntiandı"““ entwiıckelte, WIEeS damals noch In eine Sanz andere Rıchtung
„Evangelısıeren besagt für dıe Kırche dıie Frohbotschaft In alle Bereiche der Mensch-
heıt tragen und S1Ee urc den Eıinfluss VOIN innen her umwandeln.‘“ Dazu urie das F-
vangelıum aber „nıcht 1Ur dekoratıv WwWI1Ie Urc einen oberfläc  ıchen Anstrıich“‘ Men-
schen herangetragen werden. sondern MUSSeE „miıt vıitaler raft In der 1eie und bıs
iıhren urzeln“‘ dıe Kulturen des Menschen durchdringen, den Menschen als Person
erreichen und ıhn Bezıehungen befähıigen.? WOo Menschen sıch In ıhrer Jewel-
1gen Kultur und Lebenswelt VON der befreienden Botschaft Jesu ansprechen und veran-
dern lassen, da gewIinnt chrıistliıcher Glaube se1ıne Je eigene inkulturıierte, lebensnahe
(jestalt

Miıt Peter Hünermann gehe ich davon dUu>, dass auch der Glaubenssinn unbeschadet
seINESs pneumatıschen rsprungs Jeweıls „geschichtlıch sOzlal, kulturell vermuittelt  &La ist
DIies gılt VOT allem dort, Cr sıch ZuUeEerst auch innerhalb eıner konkreten christlichen
(Gemeinnde USArTuC verschafft und das en der Kırche VON dort her verändert. Wal-
ter Kasper stellt test, dıe Kırche SEe1 gegenwärtig sa dem MalLi, als SIE konkret Weltkir-
che wiırd, auf dem Weg über vielfältige innere und äußere OoniIilıkte mıtten In e1-
1E Gestaltwandel begriffen, dessen Ende noch nıcht abzusehen ist, In dem sıch aber
hre Communio-Struktur und damıt der Reichtum ıhrer Katholızıtät deutlıcher und rel-
cher ausprägen werden, als dies In den etzten Jahrhunderten der Fall se1In konnte.“
IDem kann ich AdUsSs meıner Wahrnehmung verschiıedener Ortskırchen des Südens [1UT

zustimmen. Aufgabe der Theologıe aber ist e 9 diese konflıktreichen Lernprozesse 1mM
Gilauben wahrzunehmen und SIE deuten. „Iheologıe ist.  . WIe Roman Sıiebenrock In
seiner systematısch-theologıischen Rekonstruktion des Wiırkens John Henry aradaına
Newmans feststellt, .„Dienst dUus Glauben Glauben In diesem Siınne wırd S1e kontex-
ue und pragmatısch.” Newman ist davon überzeugt, „„dass dıie apostolısche Tradıtion,



dıe der SanNzZcCh Kırche In iıhren verschıedenen Urganen und Amtern PCI modum Un1uUS
(auf eınmal) anvertraut Ist, In verschliedenen Zeıten auf verschiedene Weıise hervortritt:
bald HIC den und der 1schöfe. bald uUrc dıe Kırchenlehrer, bald urc das Volk,
bald urc dıe Lıturgie, dıe Rıten, Zeremonien und die Gewohnheıten: auch Un Er-

e1gN1SSe, Kontroversen, Bewegungen und all dıe anderen Erscheinungen, dıe 111an unter
dem Namen Geschichte zusammenfasst‘‘c.

Wıe weıt ist dıe Theologıe, und 1Im besonderen auch dıe Praktische Theologıe 1Im ä
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deutschsprachıgen aum der 1e all dieser Ausdrucksformen des Glaubenssinnes in
der Weltkıirche VOoNn heute auf der pur Wie weılt sınd WITr ZUT Wahrnehmung dieser
auch konflıktgeladenen gesamt- und ortskırchlichen Veränderungs- und Wachstumspro-

bereıt?

Wahrnehmung vVvon Weltkirche in der deutschsprachigen
(Praktischen) Theologie: ellzıte un Ansätze

Als der Leıter des Lateinamerika-Referates Missionswissenschaftlıchen Instıtut
VOoNn Mi1ss10 Aachen, Raul Fornet-Betancourt, VOT ein1ger eıt dıe Ergebnisse elner
Weltumfrage ZUT Sıtuation VO Theologıe und Phılosophıie vorstellte” und be1 dieser
Gelegenheıt auch nach seilner Eiınschätzung der deutschen Theologıe gefragt wurde,
tellte CI dieser nıcht gerade eın Zeugn1s für eıne besondere weltkıirchliche Offenheiıt
und Geme1lndenähe du  N .„Dıie deutsche Theologıie““, Fornet-Betancourt wörtlich,
habe „nıcht 1Ur eiıne Reglonalısıerung geographischer Art, sondern eınen Prozess der
Provinzıalısıerung vollzogen”. Der kubanısche Befreiungstheologe und Phılosoph
sprach sıch nıcht dıe wissenschaftlıche Theologıe und deren Verortung der
Uniıiversıtät AaUus Er gab aber edenken, dass eıne als Fachdıiszıplın In der Unıiversıtät
etablıerte und instıtutionalısıerte Theologıe In erster Linıe auch einen Bıldungsauftrag
der Gesellschaft erTullen habe „ 50 kommt der Auftrag der Theologie nicht VOoN den
Gemeınden, dıe den Glauben en oder en wollen, sondern VONN Professoren, dıe
Beamte geworden sınd und eıne IC aben. dıe nıcht unbedingt dıie I6 des Lebens
und dıe Praxıs der (jememlnde st  88 Fornet-Betancourt verwıies 1ImM Unterschie: dazu auf
dıe Entwicklung kontextueller Theologıen in Lateinamerıika.,. ın der dıe Gebundenhe1
dıe Autorıtät der Glaubenden erster Stelle stehe und orderte neben der Unıiversıtäts-
theologıe ‚„„andere Orte und andere ormen VoNn Theologie*“, dıe „„stärker dıie Verbindung
mıt den anderen Subjekten des Glaubens suchen*q

Man musste Fornet-Betancourt reilic zumındest 1ın erganzen, dass gerade auch In
Lateinamerıika, In Afrıka und Asıen immer noch oder ın etzter eıt wlieder verstärkt
auch vielerorts eiıne typısche „Seminartheologie“ gelehrt wırd, dıe sıch ebenfalls sehr
weıt VO realen en der Gemeıinden und VOoNn den eigentlıchen Trägerinnen und J:

SCIN der Evangelısıerung und den Subjekten des aubens entfernt hat Es ist hler nıcht
der sıch 1im Eınzelnen mıt den krıtischen und, WIEe MIr scheınt, In Vıelem berechtig-
ten nfragen Fornet Betancorts qauseinander seizen Ich übernehme seine Feststel-



lungen hıer 1m iın  16 auf dıe Thematık dieses Kongresses und spıtze S1Ee als selbstkri1-
tische Reflex1on der Praktischen Theologıie auf dıe rage Iut sıch uUuNseTEC WwI1sSsen-
schaftlıche Universıitätstheologıie nıcht tatsächlıc schon 1Im eigenen Land und Kultur-
kreıl1s schwer, dem auf verschiıedene und Weise Z USArucC kommenden
Glaubenssinn des Volkes (jottes auch 11UT annähernd auf die Spur kommen? elche

Möglıchkeıten und Wahrnehmungsstrukturen stehen unNs alur überhaupt ZUr erTU-

gung Um WwWI1e viel schwier1iger sıch dann erst diese Spurensuche gestalten, WEeNnNnä
AU0

65 darum geht, wenıgstens dıe eıne oder andere Manıfestatıon des Sensus 1del1um In
der eınen oder anderen Ortskıirche des Südens wahrzunehmen und auf hre pastoraltheo-
logısche Relevanz befragen?

ch bın MIr diesbezüglıc durchaus der selektiven ahrnehmung bewusst, dıe meınen

eigenen Beobachtungen und Überlegungen Grunde 1eg Ich möchte eshalb 1mM

Folgenden auch ın erster Lıinıe 11UT über Erscheinungsformen des Glaubenssinnes SPIC-
chen. dıe ich bıs einem gewIlssen rad mıt eıgenen ugen gesehen habe, dıe für miıch

ogreifbar und dıe ich eshalb bezeugen und auch In eher narratıver Form welter-
vermıiıtteln kann. Ich bezie;he miıch el 1m Einzelnen VOT allem auf meılne langjJährıge
persönlıche rfahrung In der Begleıtung brasıl1anıscher Basısgemeinden, auf Beobach-

tungen, dıe iıch zuletzt auf einem Studienaufenthalt In verschıiedenen Gemeıhinden 1m
südlıchen Afrıka machen durfte und auf Eındrücke., dıe ich In NNSDBruC AdUus me1ıliner

Begegnung mıt Theologjiestudierenden AUS Asıen, Afrıka und Lateinamerıka gewinne,
und auch auf dıe umfangreıiche I_ ıteratur ZUuTr Lage der Weltkırche, die In unseTeEN Breıten
aber wen1g ZUT Kenntniszwırd.

Bevor ich miıich auf dıe uC nach Spurenelementen des Glaubenssinnes In
deren Ortskirchen begebe, welse ich wen1gstens kurz darauf hın, dass 6S auch In der

deutschsprachıigen Pra  1schen Theologıe bemerkenswerte Ansätze für eiıne ahrneh-

IHUNS des Glaubenssinnes g1bt Solche Ansätze 1n ich etwa ın den Grundlegungen
eiıner Praktıschen Theologıe 1m andbuch, In dem VON den Subjekten und
Orten der praktıschen Theologie,'0 VOIN Frauen und Männern als ubjekte ıhres Lebens.,!!
VOIN rfahrung als Prinzıp der Praktischen Theologıie,'? VON der Perspektive der Betrof-
fenen!; oder VON den kulturellen Bedeutungsträgern als Orte der Wahr-Nehmung!“ dıe
Rede ist. Viıelleicht müuüsste INan diese und andere Ansätze noch einmal explızıt mıt der

rage nach der Wahrnehmung des Glaubenssinnes des Gottesvolkes In Beziehung Sei-

Z  S uch dıe gesamte Debatte dıe Praktische Theologıe als Wissenschaft 1m KOon-
Texti ware noch eınmal dıiıesem Aspekt weıterzuführen.!;

ıne weıtere orfrage, der WITr unNns hıer tellen aben, ıst dıe erwähnte 101 der

Regionalısıerung und Provinzıalısıerung der deutschen Theologıie: Gilt dieser Vorwurf
nıcht auch der Pra  i1schen Theologıie? In diıesem Zusammenhang kann INan ZW ar sehr
ohl auf Ansätze eiıner Horizonterweıterung verweılsen, wI1Ie S1e etiwa bereıts In nla-

SC und Durchführung des VON Franz Xaver TNO und arl Rahner und anderen he-

rausgegebenen mehrbändıgen andbuchs der Pastoraltheologie!“ und VOT allem In
Exelers Entwurf eiıner „Vergleichenden Pastoraltheologie“ gegeben SInd.!7 on 90%S



hatte Michae]l Sıevernich eıne nterkulturelle Orılentierung der Theologıe überhaupt
geforde und selbst „Konturen eıner nterkulturellen Theologie* s aufgezeıgt. uch
andere Pastoraltheologinnen und Pastoraltheologen, dıe hıer nıcht aufgezählt werden
brauchen,' en vereinzelte „Ausbrüche“ In dıie Kırchen- und Gemeindeerfahrung
außereuropäischer Ortskıirchen gewagt und sıch 19n deren kontextuelle Theologıen In
rage tellen und bereichern lassen. Insgesamt scheıint aber auch dıe Praktische Theolo-
g1e WI1Ie dıe gesamte deutschsprachıge Theologıe In etzter eıt wıeder stärker eiıner ä

KG
Blıckverengung DA pfer fallen, In der VonNn einzelnen Ausnahmen abgesehen
pastorale Sıtuationen und theologısche Entwıicklungen außerhalb des deutschsprachigen
Raumes NUr sehr selten wahrgenommen und theologisc reflektiert werden.

Die Rede VOoN eıner In sıch selbst und hre oft hausgemachten Probleme vertieften Kır-
che 1mM deutschsprachıgen Raum und VON einer auf hre inzwıschen nıcht mehr frag-
los akzeptierte tellung der Unıversıtät fixierte w1issenschaftlıche Theologıe wırd
ohl nıcht Sanz AdUus der Luft gegriffen SeIN. Sıe sollte zumındest denken geben
ugleıc musste dıe rage nach der Notwendigkeıt, den Möglıchkeıten, Chancen und
Grenzen einer „interkulturellen“‘ und „interekkles1ialen“‘ Praktıschen Theologıe LICU

gestellt werden.?

ırche der Armen auf dem Weo ZUTr Subjekthaftigkeit
Wenn der Sensus fıdelium „aufgrund selner anthropologischen V oraussetzungen und

seiner sozlalen Vermittlung In unterschiedlichen Formen“ Gestalt gewIınnen kann
und I1USS W1e Peter Hünermann ec unterstreicht dann können auch v C
schledene Gruppen VOIN Glaubenden hre eigenständıge Subjekthaftigkeıt 1mM lau-

6671ben gewInnen. Unter dıesen Gruppen und das ıst für dıe hıer stellende rage
nach dem Glaubenssinn In der Weltkıirche VON entscheıdender Bedeutung Hü-

auch SallZ allgemeın dıe Armen. Nun wurde aber den Marginalisierten, den
nmündıgen und den unmündıg Gemachten V OIl den Weılsen und Klugen, VON Theolo-
g1€e und Kırchenleıitung 1Ur selten In der Kırchengeschichte viel SInnn und Verständniıs
für dıe Geheimmnisse des aubens zugetraut. Dies geschah, obwohl SIEe Jesus selbst auf
Tun iıhrer besonderen Offenbarungskompetenz selıg gepriesen hatte (vgl 10,21-
Z2) Ist das In der Kırche VON heute., In der oft Von der „Vorrangıgen Optıon für dıe
Armen:““ dıe Rede Ist, grundsätzlıch anders geworden”?

Die „Optıon für dıe Armen““ fand zunächst VOT und auf dem 7Zweılten Vatıkanıschen
Konzıl 1m Ruf nach eıner „Kırche der Armen:“ UnC Johannes und eıne kleine
ruppe VOIN Konzılsvätern ihren Ausdruck In edellın SIE einer pastoralen
Grundentscheidung der lateinamerıkanıschen Kırche und fand schließlic befreiungs-
theologısc vertieft ulInahme In dıe päpstlıche, regionalkırchliche und ökumenische
Sozlıallehre Z7u ıhrer Entstehungs- und Wırkungsgeschichte ware noch vıiel 5
VOT em auch über deren zaghafte und ha  erzige Verwirklıchung In vielen ortskırch-
ıchen Kontexten.? Medard ehl ist voll und Sanz zuzustimmen, WEn CI unterstreıicht,



dass überall dort, diese Optıon als pastoral-theologische Grundorientierung
kırc  iıchen andelns wiırd, Ortskirchen und Gemeıinden Glaubwürdigkeıt
und Lebendigkeıt gewınnen.?

In den verschıiedenen Verwirklıchungsformen der Kırche der Armen ıst auch. könn-
te Nan SC  1C und ınfach 9 In besonderer Weise eın Glaubenssinn „„Zu Hause”,
der dıe Kırche VOIN ınnen dAh VOIN einem Verständnıis der bıblıschen Befre1-

£
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ungsbotschaft her erneuert und verändert. Für den lateinamerıkanıschen Kontext hat
Jon obrınoa diesbezüglıc VO Entstehen eiıner „Lehrautorıität‘ des Volkes (jottes SC-
sprochen.?‘ Deren Entdeckung und Anerkennung wurde erst adurch möglıch, dass dıe
Vertreter des kırchlichen Lehramtes auf der Bischofsversammlung VoNn edellin den
Stummen Schre1l „VON Miıllıonen VOIN Menschen:‘“ wahrzunehmen begannen, „die VOIN

ıhren Hırten eiıne Befreiung erbıtten, dıe ıhnen VOoN keıner Seıte gewährt WITrd®‘25. „„Das
Engagement für dıe Armen und Unterdrückten und das Entstehen der Basısgemeinden
en der Kırche"”, WwI1e dıe 1SCHNOTe später 1mM Schlussdokument VoN Puebhla festhalten,
„„dazu verholfen, das evangelısatorısche Potentıial der Armen entdecken‘‘26. Und die-
SCS Potential erwuchs hauptsächlıch AdUuSs der Tatsache, dass dıe In den (Gemeılnden
ZUT wichtigsten Quelle des aubens der Armen wurde. Diese en dıe Schrift VOT

em iın Gemennschaft und 1mM Kontext ıhrer geschichtlichen Sıtuation und als ZU

Verständnis und ZUT Bewältigung iıhrer oft leidvollen Sıtuation gelesen.? DıIe Armen
also nıcht mehr prımär und das hat edard ehl sehr zutreffend als und

ekklesiologisch bedeutsames Faktum gedeutet „Objekt eiıner paternalıstisch sich
ıhnen herablassenden Kırche"“. sondern wurden „„selbst tragenden Subjekten der Kır-
che und ihres aubens  c „Ihre auDbDbens- und Lebenserfahrungen, hre Weısheıt und
hre Menschlıichkeıt, aber auch iıhr en hre Verzweıllung und hre o  - %28 be-

SaNNCH der Kırche eın Gesıicht geben, das Antlıtz eiıner Kırche der Armen, In
der sıch auch eın Sanz .„Kırchensinn"“ und ‚„.Glaubenssinn““ entwıckelte. ESs In
diesem Zusammenhang aber auch darauf hingewıesen werden., dass diese befreiungs-
theologısc ausgerichtete Lektüre der chriıft und VOT em dıe Begegnung mıt ıblı-
schen Frauengestalten eiıne 1e1lza unterdrückter Frauen iıhrem Frau-, Christ- und
ırche-Seıin ermächtigt hat Deshalb müsste hıer auch folgerichtig VOIN eiıner
weıbliıchen Qualität des Glaubenssinnes gesprochen werden.

Herbert Vorgrimler hat den Glaubenssinn als „Gespür für das Wesentliche (Gjottes

Offenbarung, als eıne Fähigkeıt, S1e glauben wahrzunehmen und immer tiefer In S1e

einzudrıngen” beschrieben, und betont, dass der Sensus 1del1um zugle1ıc als „Urteıils-
vermogen für dıe AaUsSs dem Glauben hervorgehende Lebensprax1s””? bestimmt werden
11USS FEr 1eg damıt SallZ auf der Linıe der Kirchenkonstitution des 7 weıten Vatıkanıi-
schen Konzıls Dort el e 9 dass das olk ottes 1r seınen Glaubenssinn m
rechtem eı immer t1efer In den Glauben eindringt und ıhn 1mM en voller 11-

det“*30. Wıe sehr sıch der Glaubenssinn AdUus der Bezugnahme auf dıe bıblısche (jJotteser-

fahrung nährt und WwWI1Ie 65 adurch eiıner SallZ Lebensdeutung und -gestaltung
dUus dem Wort (jottes kommt, sollte INan sıch auch als Theologın und eologe einmal



VON Basısgemeinden explızıeren lassen. „Der Glaubenssinn ist eiıne Reaktıon auf dıe
objektive, vorgegebene und kırchlich vermittelte Offenbarungsbotschaft“‘, schreıbt
olfgang Beıinert.:! Dıie Entdeckung und Anerkennung Dımensionen des Sensus
1delı1um, WI1Ie SIE nıcht 1Ur in Lateinamerika, sondern auch anderswo In der Weltkıirche
testzustellen Ist, nımmt diesen Grundsatz ernst

Dıie und Weıse., WIe In kırchlichen Basısgemeinden In Lateiınamerıka und Asıen
oder ın den ma. Chrıstian Communities‘‘ In Afrıka dıie gelesen wiırd, SOWIe dıe £
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vielen gemeınsamen Elemente, dıe sıch dıesbezüglic In den etzten 7WE] Jahrzehnten
auf sehr breıter ene In der Weltkirche herausgebildet aben, oflfenbaren immer stärker
eınen gewIissen „„.Consensus 1del1um  “ Dıesen darf INan durchaus als eın Werk des
weltumspannenden Gottesgeistes interpretlieren. Und Cn ıst eın ermutıgendes und rich-
tungswelsendes Zeıchen, WEn die Päpstlıche Bıbelkommuissıon 1Im Dokument VO 23
prı 993 ‚„„Dıie Interpretation der ıIn der Kırche*‘‘ wörtlich erklärt .„Zahlreıiche
Basısgemeinden tellen hre /usammenkünfte dıe und seizen sıch eın dre1-
faches Ziel dıe kennen lernen, dıe Gemelnnschaft aufzubauen und dem olk
dienen. uch hlier ist dıie ılfe der Exegeten nützlıch, SCHIEC begründete Aktualı-
sıerungen vermeıden. ber Nan darf sıch freuen, dıe In den Händen der Alp-
INCN, der eiınfachen Leute sehen, dıe ihrer Auslegung und Aktualısıerung In ge1st-
ıcher und ex1istentieller Hınsıcht ein elleres IC bereıitstellen können, als Was elıne
selbstgerechte Wiıssenschaft selner rklärung beizutragen (vgl 1 5) 6629
Man sollte solche Sätze nıcht als Angrıff auf die wıissenschaftlıche Exegese verstehen,
WOZU dıe NnNTeE Instruktion keiınen Anlass bietet, sondern als krıtische Anfrage Denn
als Theologinnen und Theologen steht uns SEWISS noch en ÜC Lernprozess INs
Haus, WenNnn WITr uns diesem 1D11SC fundıierten Glaubenssinn der Armen öffnen wollen
ber 11UTr werden WITr bereıt und ähıg wahrzunehmen, W as der Gelst den Gemeılnden
heute weltweıt sagt (vgl Offb 25

Volksfrömmigkeit als us  ruc vonLebensweisheit un Glaubenssinn
/Z/u den lebensweltlichen Gestalten, denen dıie nachkonzıilıare Theologıe Aus-

drucksformen des Sensus 1del11um entdecken versucht hat, Za Peter Hünermann
auch dıe Volksfrömmigkeıt. Nun können sıch dıe melsten Theologinnen und Theolo-
SCH hıerzulande fürwahr nıcht rühmen, der Volksreligiositä In ıhren Forschungen elıne
ausdrücklıiche Beachtung geschenkt und einen besonderen theologischen Stellenwert
zuerkannt en Ehrenfried Schulz hat das Verhältnis VoNn wı1issenschaftlıcher Theo-
ogle und Volksfrömmigkeıt einmal mıt elıner zerruütteten eheliıchen Beziıehung mıt VvIe-
len gegenseılt1g bedingten Ärgernissen verglichen.*“ uch dıe (GJjeneratıiıon der Be-
freiungstheologie und der befreiungstheologisch ausgerichteten Pastoral hat übrigens
noch viellac geglaubt, das einfache olk VOoN seinem angeblıch entfiremdenden ber-
glauben befreien MUSsSen ber S1e hat adurch 11UTr wliıederum eıne LICUC und andere

VON Unterdrückung ausgeübt. DIe Armen en sıch das, W dads ıhnen seIlt Generatlio-



NCN heıilıg Wäl, nıcht ınfach nehmen lassen, sondern sıch erfolgreic diese
„Ente1ignung‘“ ZUr Wehr gesetzl. Als 6S dann aber bereıts Begınn der sıebzıiger Fe
auf Tun! diıeses Wıderstandes gerade In den Basısgemeinden und In der
Befreiungstheologıe auch be1 uns eiıner Neubesinnung auf dıe pastoral-theologische
edeutung der Volksfrömmigkeıt kam, hat keın geringerer als arl Rahner das
Verhältnıis VON Theologıe und Volksrelıgion IICU Z Sprache gebracht. Es trıfft
UNSCIC ematı der rage nach den Manıfestationen des Glaubenssinnes, WEEN Rahnerä

G
den Beıtrag, den das olk UTC se1n en AdUuSs dem Glauben Z Geschichte des
aubens leistet, besonders hervorhebt Rahner erinnert anderem daran, dass 6S

geschehen kann, ‚„„dass dıe wıissenschaftlıche Theologıe in eiıner bestimmten eıt diese
Beıträge nıcht wahrnımmt, Entwıcklungen In der Glaubensgeschichte des Volkes
übersıieht und hınter diesen Entwiıcklungen ZU0iELG  e1bt‘‘26

och nıcht 1L1UT dıe Theologıe hat dıe Volksreligi0sitä vielilfac VON oben era| be-
trachtet und verachtet und den In ihr A USArucC kommenden Glaubenssinn überse-
hen ESs gab gerade auch In Lateinamerıka viele lehramtlıche Dokumente, dıe das eınfa-
che olk se1ıner relıg1ösen Praxıs als „„unwI1ssend, abergläubıisch fanatısch‘‘7
verurteılten und damıt dem Klerus dıe nötıge Legıtimatıon für manche gewalttätigen
Unterdrückungsaktıonen heferten. Es ist bemerkenswert, dass diese Ablehnung der
Volksfrömmigkeıt Ure dıe Bıschofsversammlungen VOIN edellın und Puebla einer
Haltung der theologıschen Wertschätzung und pastoralen Wiıederentdeckung altz
machte. dıe sıch mıt der eıt auch In unıversal- und regionalkırchlichen lehramtlıchen
Dokumenten nıederschlug und vereıinzelt auch auf Theologıe und Pastoral ın kuropa
eınen Eınfluss ausübte. on edellın kommt 968 ZU eıner dıfferenzierten Eıinschät-
ZUuNg der Volksfrömmigkeıt, dıe als „„uraltes relıg1öses Erl betrachtet wiırd, das ZW ar

„Jeicht Urc magısche Praktıken und Aberglauben beeıinflusst werden annn  . Die Bı-
schofsversammlung betont aber auch dıe verschliedenen „relıg1ösen und menschlıchen
Elemente‘“, dıe sIcCh In diıeser Relıgiosıität verborgen eiImmden WI1Ie ‚Saatkörner des W or-
tes Gottes***38 och besser als ın edellın sınd dıe lateinamerıkanıschen 1SCNOTIe dem
In der Volksreligij0sität verborgenen Glaubenssiınn In Puebla nachgegangen, WEl S1e
diese n ihrem Kern  c als einen „„Schatz VOIN Werten“ beschreıben, Jden mıt christlıcher
Weısheıt auf dıe oroßen Exıistenziragen Antwort bt“ und ‚‚eıne große Fähigkeıt ZUT

Lebenssynthese‘» ze1gt. “DIE Volksreligiosität‘”, sagt das Schlussdokumen VOIN

Puebla., SEe1 „nıcht 1U Gegenstand der Evangelisierung, sondern, da S1e das eischge-
wordene (Gjotteswort beinhaltet, auch eıne aktıve Form, ıIn der das olk sıch ständıg
selbst evangelısıert”” 4, EKs werden In diesem ext dann eıne en Von aubens-
inhalten aufgeführt, dıe bıs heute zentrale Elemente der Volksfrömmuigkeıt bılden.*

Es pricht für Paul Nal dass CcE unmıiıttelbar nach der bewegten drıtten Vollversamm-
lung der Bischofssynode VoNn 9’/4 über dıe „Evangelısıerung In der Welt VOIN heute‘“
AUus dem Hınhören auf dıe zahlreichen dıesbezüglıchen Stellungnahmen VOT allem VoN

lateinamerıkanıscher Seıte der Volksfrömmigkeıt In „Evangelı nuntlandı““ eın sehr
u Zeugnı1s ausstellte. Sıe sSel von der Kırche „lange eıt |von der Kırche| als wen1ıger



rein und manchmal mıt nNnwIıllen betrachtet“‘ worden, o1bt dieses Dokument selbst-
krıtisch Es stellt aber VOT allem fest, dass dıe elıgzıon des Volkes „wertvolle eıiıch-
tümer‘‘“ In sıch erge, dass In ıhr eın Hunger nach Gott und „eIn feines Gespür für tıefe
E1ıgenschaften Gottes‘‘42 um USAaruc komme.

ıne In Jeder Hınsıcht bemerkenswerte Rezeption hat dıe Glaubenspraxis der lateın-
amerıkanıschen Volksrelıgion aber In der zweıten Instruktion der Kongregatıon für dıe
Glaubenslehre Z eologıe der Befreiung gefunden Dort ist explizıt VO aubens- QE..

AU0
SINN des Volkes (Gjottes dıie Rede Man urife dıe Volksfrömmigkeıt, sagt der WEXT,
„Keineswegs gering schätzen oder beseitigen wollen‘“‘, sondern MUSSe „ihre
Bedeutung und all hre Aspekte aufzeigen und vertiefen‘‘. Denn „die Armen, dıe (Ge-
genstand der besonderen Je Gottes SInd, verstehen besten und gleichsam instink-
UV, dass dıe tıefste Befreiung Urc das terben und Auferstehen Chriıstı ewiırkt
wırd‘‘ .43 Der Glaubenssinn, betont dıie Instruktion, stehe „„amn Anfang einer tiefen
rfahrung Von Befreiung und Freiheit‘‘. Er habe „n unterschiedlichem aße Kultur und
Sıtten der chrıistlıchen Völker ep  t“ und „eiıne NECUC ase der Freiheitsgeschichte
eröffnet‘‘ 44 uch diese Aussagen kann ich wıiıederum 11UT voll und Sanz AdUus meılner
ahrnehmung der Glaubenspraxis der Armen bestätigen. Es kann eshalb Sal keın
Zweıfel daran bestehen., dass sıch der Sensus und Consensus 1del1um In der multikultu-
rellen Weltkırche Von heute auch In verschıedenen nNalten und Andachtsformen der
Volksirömmigkeıit Wort meldet+# und nach theologıscher und lehramtlıcher Wahr-
nehmung verlangt.

Glaubenssinn als Lebenskraft Sozlalgestalten
christlicher Gemeinden

„In UNSECITET eıt werden Basısgruppen Je länger desto mehr aktıven Subjekten
VOoNn Glaubensausdruck“‘, chrıeb Edward Schillebeeckx 9085 In einem Artıkel über dıe
Lehrautorität aller AaUus der 16 eiıner Besinnung auf dıe truktur des Neuen JTesta-
ents.46 |DITS seıther auf weltkırchlicher ene erfolgte „Gemeindeentwicklung‘“‘ hat
Schillebeeckxe gegeben Denn dıe Kırche hat In den etzten Jahrzehnten in vielen
Ländern TOLZ starker innerkıirchlicher Wıderstände und gesellschaftlıcher Margınalısie-
LUNg der Armen Jeweıls VOT oft 9ahz verschledene NECUEC inkulturierte Sozlalgestalten
ANZCHNOMMCN, dıe mıt den gängıgen allgemeınen Bezeıchnungen „Basısgemeinden“‘,
ma Chrıstian Communities‘‘ oder „Neue geistlıche Bewegungen“ 1Ur sehr unzurel-
en beschrieben werden können.“ In diesen Mıllıonen VoNn Gemeılnden auch WEeNN

S1e oft eın und Al}  3 sınd oder In der Dıaspora eben. ist Christus gegenwärt1g” + und
verwirklıcht sıch Kırche Hıer führt dıe Kırche als als Gememnnschaft aller Jlau-
benden, <m ehre, en und ult C dıe Zeıten welter und übermiuttelt allen Ge-
Schlechtern alles, Was S1Ee selbst Ist, alles, Was SIe glaubt‘“* olfgang Beılnert ruft mıt
CC dıe dogmatische Konstıtution .„De1 Verbum“ In Erinnerung. Dıiese betont, dass
der Fortschriutt der Überlieferung nıcht 1Ur Ur das Lehramt (und die Theologıie) be-
wiırkt wırd, sondern ebenso ure das Nachsıinnen und tudıum der Gläubigen



Uurc innere Eınsıcht, dıe AaUuSs geistlıcher rfahrung stammt“">0. DIiese Tradıtion als le-
bendige und en schaffende Weıtergabe des aubens bekommt jeder und yede; der
oder dıe In Lateinamerıka oder Afrıka In den meıst leinen und armselıgen Gemeıhnden
VOT Gottesdiensten teilnehmen konnte, gew1ssermaßen mıt Händen greıfen.
Sıe ist spürbar, WenNnNn dıe Leute nach den Lesungen Aaus der eılıgen Schrift beginnen,
dıe Heılsbotscha mıiıt ihrem en und seınen Hoffnungen und Unheıilssıtuationen In
Verbindung bringenä
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Irotz wıederholter lehramtlıcher Anerkennung In päpstlichen Enzyklıken Paul VI

hatte dıe Basısgemeinden In „Evangelı1 nuntiantı““ als „Hoffnung für dıe unıversale
Kırche“ charakterısıert, und Johannes Paul nannte s1e In se1ıner Miıssıonsenzyklıka
„Redemptorıs Miss10°* un anderem ..Zeichen für dıe Lebendigkeıt der Kırche“ und
„Sauerte1g des christlıchen Lebens‘‘ diese Gemeıindeerfahrungen jedoch
AdUus vielerle1 (Gründen auf unıversalkırchliıcher und ortskırchlicher ene einem ständı1-
SCH Wechselbad VOIN ffener Ablehnung, stillschweıigender Verleugnung und In INan-

chen Sıtuationen auch aggressiver Anfeındung und Verfolgung ausgesetzt. Und das ist
bıs heute geblieben. Phasen des ullebens und Absterbens begleıten S1e ber dıe
melsten VoNn ihnen sınd ohl auch eshalb en geblieben und en der Men-
schen dran geblıeben, weıl in ıhnen eın Glaubenssinn wırksam Ist, der Ss1e die Quellen
der Offenbarung anbındet und In dıe Tradıtion der Gesamtkırche einbindet. Und diese
Anbındung und Eınbindung schaffen, w1e CS Matthıas charer nach se1ıner Teılnahme
einem Treffen der brasıl1anıschen Basısgemeinden einmal sehr gul ausdrückte, dıe HBT=-

fahrung eiInes „gnadenhaft geschenkten Wır", das wiıederum eıne kommunikatıve Lern-
kultur entstehen lässt,5! In welcher der Glaubenssinn alle Gläubigen ZU ırchen- und
gemeıindestiftenden Faktor wiıird.

Der gesamtkirchliche prozessuale Charakter des Sensus ı1dellum

Wıe kann eıne plurıforme, multikulturelle und spannungsgeladene Realıtät w1Ie dıe
Kırche VOI heute IN em Pluralısmus der Lebens- und Glaubensformen einem doch
irgendwıe sıchtbaren und oreiıfbaren Wır 1M Glauben zusammenwachsen und eıner
„Lerngemeinschaft Weltkirche‘‘ werden, Von der ın etzter eıt immer wıieder dıe Rede
ist‘?>2 Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hatte dıe Weltkıirche bekanntlıc als „„.COMMUN10
eccles1arum””, als Kırche, dıe wesentlıch in den Ortskirchen und ure dıe Ortskırchen
ebt und andelt, beschrieben In der Kırchenkonstitution wırd Katholızıtät als „„Ge-
schenk des Herrn selbst““ und als „E1ıgenschaft der Weltweıte. dıe das Gottesvolk AUS-

zeichnet“‘ verstanden, In der „„dıe einzelnen eıle hre eigenen en den übrıgen Teılen
und der SaNZCH Kırche“* ö55 hınzubringen. ıne solche „geschenkte Katholıizıtät““ bedeutet
immer geistgewiırkte 1e und untersche1idet sıch damıt wesentlıch VON einem produ-
zierten und provozlerenden Pluralısmus, der nıcht selten ethnozentrischem Denken und
ortskıirchlicher Eıgenbrötele1 entspringt.



Bedeuten „interekklesıale Vernetzung“ und Austausch der en zwıischen den (Orts-
ırchen aber nıcht auch, dass INan sıch untereinander el hılft, den Je eigenen „„G’Glau-
benssıinn“‘ entdecken und sıch 1M IC VonN chrıft und Tradıtion gegenseıtıg den
Glauben explızıert, ohne dass der eıne dem anderen den Je eigenen kulturell-
ortskırc  ıchen en sunter den en wegzıeht““? ber das alles ist viel leichter DC-
sagt als an Bedenkt INan mıt Dietrich Wıederkehr ‚alleın schon dıe anthropologisch-
kontextuelle und dıe lesi1al-charısmatische Pluralıtät und Unübersıchtlichkeit des £
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SaNzZCH Gottesvolkes, dıe vielfältige Gesamtheiıt der einzelnen Glaubenden, Spiırıtualität,
Gemeılnden und Kırchen, Theologien und sıtuationsbezogenen Optionen““,> dann oılt
DEr Sensus el und seine Konsenswerdung ist eın sowohl ortskırchlic W1e welt-
kırchlich pluraler und vielfältig ungleichzeıtiger Prozess, der selne eigenen Räume und
Zeıten braucht, In Gang kommen und ausgetragen werden.‘‘: Miıt Wile-
erkehr möchte ich dus der 1C des Missıonshistorikers 1mM Hınweils auf dıe vielen
Formen kultureller Unterdrückung und auf der Basıs me1ılner Wahrnehmung komplexer
Inkulturationsvorgänge In verschıedenen Ortskırchen des Südens entschıeden betonen,
dass „keıne einzelne Denkform, Kultur oder Sprache sıch VonNn ihrer Partıkularıtät
und ihrer eigenen Zeıtbedingtheıit dUus eine allgegenwärtige und berall zeıtgemäße
Uniıiversalıtät anmaßen‘‘;6 kann und darf.

Ich habe TOLZ aller Oonilıkte zwıschen der zentralen Kirchenleitun und einzelnen
egıonal- und Ortskıirchen aber nıcht den Eındruck, dass 6S den zentralıstiıschen Strö-
INUNSCH ın der Kırche tatsäc  IC berall gelungen Ist, Ol nachkonzıiılıare eıt Von

iıhrem IIC entdeckten ortskırc  ıchen Mut wılıeder In dıe unıforme und darum schlechte
Weltkıirchlichkeit als Un1iformität‘‘;7 zurückzubıinden. uch dıe 1Im etzten Jahrzehnt des
vorıgen Jahrtausends In Rom abgehaltenen Kontinentalsynoden en TOLZ er Reg-
lementierungen viele Ortsbischöfe In ihrem Selbstbewusstsein und In ıhrer rell-
ortskırc  ıchen Identität gestärkt, Z Wıderspruch herausgefordert und einem auf-
rechten Gang ermutıgt. Da wurde gerade auf der Asıensynode „überraschend SEeIDSTIDE-
wusst‘“ Evers) ‚Jeinme Kırche mıt asıatıschem Gesıcht“ gerungen-® und auf der
Amerıka- und UÜzeanıensynode auch zentrale Lebens- und Strukturfragen WI1Ie dıe rage
nach den Zulassungsbedingungen den kırchlichen Amtern en angesprochen.”
„„‚DSelbstbewusste Vorstöße‘‘ kommen In Jüngster eıt auch wıeder VOoN den US-
amerıkanıschen Bıschöfen, dıie wI1Ie viele andere VOT ihnen eıne Aufwertung der Bı-
schofssynode und mehr Kompetenz für dıe Bıschofskonferenzen fordern.®

mıt diıesen Forderungen VON Bischöfen nach Verbesserungen der Kommunikati-
onsstrukturen in der Kırche Jjedoch auch dıe Bereıitschaft elner Kkommunıikatı-
onskultur einhergeht, ın der die alte theologisc nıcht mehr gerechtfertigte und doch
stark nachwırkende Unterscheidung zwıischen hörender und lehrender Kırche aufgebro-
chen wiırd, bleıibt abzuwarten. DIie In melnen Ausführungen angedeuteten Auswiırkungen
eines Selbstbewusstseins VON Glaubenden, dıe als Arme vielilac gesellschaftlıch
und kırchlich margınalısıert eben, aber iıhren Glaubenssiınn selbstbewusst Z Aus-
druck bringen und adurch pastorale und lehramtlıche Veränderungsprozesse In



(Irts- und Weltkirche ın ewegung SEtZEN, lassen für dıe nächste Zukunft auf eine STATr-

kere Interaktıon und Rezeption zwıschen dem SenNsus 1del1um als eigenständıge Bezeu-

gungsinstanz des aubens und den anderen Bezeugungsinstanzen (Schrift, Tradıtıon.
Lehramt und Theologıe) hoffen.6! Mıt dem Kirchenrechtler erner Böckenförde ist aber
auch csehr klar darauf hinzuweılsen, dass der Prozess der Bewusstwerdung und Aktuıe-

IunNng des Subjektseins aller Gläubigen UTe das derzeıtige Kırchenrecht behinde wIrd.
Denn für dıe besonders auch In der Kırche der Armen NCU aufspringenden Rınnsale und£
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Ströme des Glaubenssinnes fehlen nıcht 1U häufig dıe ahrnehmung urc dıe Theo-

ogle und das Lehramt, sondern auch das .„Flussbett‘“,% aul kırchenrechtlich gesicherte
und verpflichtend vorgeschriıebene Kommunikationsvorgänge und Prozesse geistlıcher
Entscheidungsfindung® zwıschen den Gläubigen und den Amtsträgern, zwıschen den

Ortskırchen, Bischofskonferenzen und der römıschen Kırchenleıitung. So geraten dıe oft

hoffnungsvoll-frıschen Quellen weltkıirchlicher Lernprozesse ZUT Neuentdeckung des
Glaubenssinnes csehr leicht In Gefahr, 1mM heißen Sand ungeklärter kırchlicher Struktur-

iragen und alter unaufgearbeıteter und tändıg NEeEU entstehender ONTIIıkTte verrinnen
und auszutrocknen.

och dieses Problem h1üsste sıch kırchenrechtliıch eıner Lösung zuführen lassen,
WENNn einmal arüber grundsätzlıch Eınigkeıt besteht, dass „„.der Glaubenssinn der San-
ZCI1 Kırche auf der l  ırchlıchen ene lebendig“ wırd, „WCNN diese den Glaubenssinn
der Gesamtkıirche explızıert und konkretisiert““64. Der Kırchenrechtler 1stop. Ohly
hat ın se1lner Münchner Diıssertation VOoON einem „prozessualen Chara des Sensus
1del1um gesprochen und mıt CC darauf hingewlesen, „„dass sıch AUS den unterschıied-
lıchen kulturellen, geschichtlichen und eilkırchlıchen Kontexten heraus Glaubenszeug-
nısse bılden können. dıe als ‚Vorstufe‘ hın einem sıch entwıickelnden und
schlıelBblic manıfesten Glaubenssinn aller Gläubigen gelten””. Ohly nenn als Beıispiele
alur „Bewegungen und Prozesse In der Volksfrömmigkeıt oder auch In der Theolo-

o1e* *65
Eıniıge davon habe ich hıer mıt dem Ziel eiıner Horizonterweılterung MMSCLCGN: praktısch-

theologıschen Reflex1on auf dıe Weltkirche VOIN heute wahrzunehmen und andeutungs-
welse beschreıben versucht. Wer dem Sensus 1delıum. der In HIS CLENT. eıt w1e MIe

In der Geschichte AUus der Ta des Gelstes ın Mıllıonen VON Gläubigen AUuS VeOI-

schıedenen Kulturen, Lebenswelten und Bıographien Werk ist und In eıner 1e17a
verschıedener Sozlalgestalten V Oll Kırche und chrıistlıcher Gemeıinde seınen USATuUuC
findet, grundsätzlıch dıe fermentierende Ta des Sauerte1gs Zutraut, der wiırd auch dıie

vielschichtigen Veränderungs-, Gärungs- und Reıfeprozesse In der Kırche nıcht VOIl

vornhereın als Bedrohung für den christlıchen Glauben, sondern als Lebenszeıchen und
Chance Z Erneuerung begreifen lernen.
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